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SCHWEIZ Schweizer Soldat I Nr. 05 I Mai 2015

Acht Milliarden:
Starkes Zeichen für die Armee

Der Grossrat des Kantons Bern setzt ein starkes Zeichen für die Armee. Die

Militärausgaben des Bundes sollen für die Dauer von zehn Jahren mindestens 1,2 Prozent des

Bruttoinlandproduktes (BIP) betragen. So lautet die Forderung einer in der Märzsession
beschlossenen Berner Standesinitiative. So käme die Armee auf acht Milliarden pro Jahr.

OBERST I GST MATHIAS MÜLLER, MITGLIED DES GROSSRATS DES KANTONS BERN, ZUR NEUEN STANDESINITIATIVE

Die Armee sei seit Jahren massiv
unterfinanziert, erklärt Grossrat Philippe Müller
im Parlament des Kantons Bern am 17.

März 2015. Der Major verweist dabei auf
die Erkenntnisse des Stockholmer
Friedensforschungsinstitutes: «Die Zahlen dieses

Institutes zeigen, dass die Schweiz einen
deutlich geringeren Anteil am BIP für die

Verteidigung ausgibt als Länder, die von der
Grösse her vergleichbar sind.»

Tatsächlich gibt die Schweiz im
Verhältnis zum BIP wenig Geld für die
Verteidigung aus. Mit 0,7 Prozent liegt sie auf
der Weltrangliste im hinteren Teil. Weltweit
fliessen durchschnittlich 2,4 Prozent des

BIP in den Wehretat. Als Beispiele wurden
Dänemark, Norwegen und Holland mit
einem Anteil von 1,4 Prozent zitiert.

Für die Motionäre Philippe Müller/
FDP, Peter Brand/SVP und Heinz Siegen-
thaler/BDP ist es eine Tatsache, dass sich
die sicherheitspolitische Lage in den

vergangenen Jahren verschlechtert hat. «Das

Kriegsvölkerrecht wird in Europa mit Füssen

getreten. Unweit davon macht sich eine
islamistische Terrororganisation breit»,
argumentieren die drei Milizoffiziere.

Motionär Philippe Müller von der FDP.

Auf der Ratslinken verwies der SP-

Grossrat Adrian Wüthrich auf die Kreditreste

des VBS. «Wir müssen der Armee
nicht noch mehr Geld geben, welches sie

nicht einmal vollständig ausgibt», so der

35jährige Hauptmann. Dass mehr Geld für
die Armee gleichzeitig auch mehr Sicherheit

bedeute, ist für die Grünen im Berner
Kantonsparlament ein Trugschluss.

73 Ja zu 72 Nein

«Sicherheit bedeutet nicht höhere
Militärausgaben, sondern Solidarität mit den

Schwächeren», so der Stadtberner Hasim
Sancar. Wenn man die Sicherheit ernst nehmen

wolle, dann könne man dies durch die

Abschaltung der Atomkraftwerke, ein
Waffenausfuhrverbot, die Flüchtlingshilfe und
die Bildung in Entwicklungsländern erreichen,

doppelte der Grüne Michel Seiler aus
Trubschachen nach.

Der ebenfalls aus Trubschachen
stammende Samuel Leuenberger von der BDP
widersprach. Die Armee sei eine der
Teilstützen, «wenn nicht DIE Stütze unseres
Sicherheitsverbundes», rief der 41jährige
Kompaniekommandant in den Parlaments-

Motionär Peter Brand von der SVP.

saal. Dieser Meinung schloss sich Manfred
Bühler von der SVP an.

In einer flammenden Wortmeldung gab
der Bernjurassier zu bedenken, dass die
Armee ein wesentlicher Eckpfeiler für unseren

Wohlstand und für unsere Freiheit ist:
«Ohne Sicherheit, gibt es keine Freiheit,
und die Armee ist der Grundpfeiler dieser
Sicherheit!» Die Armee sei praktisch der

einzige Posten im eidgenössischen Budget,
bei dem in den letzten 20 Jahren permanent
gespart worden sei und genau deshalb
braucht es heute «ein starkes und klares
Zeichen zugunsten unserer Armee», so der
SVP-Mann aus Cortrebert.

Die emotionale Debatte fand den
Höhepunkt mit einem Abstimmungsresultat,
das knapper nicht hätte sein können. SVP
und EDU stimmten dem Vorstoss einstimmig,

FDP und BDP grossmehrheitlich zu.
SP, Grüne, GLP und EVP lehnten ihn ab.

Mit 73:72 Stimmen bei einer Enthaltung

wurde der Vorstoss angenommen und
die Grossratspräsidentin Beatrice Struchen

um den Stichentscheid gebracht. «On peut
dire que la presidente au Grand Conseil a

eu du bol», merkte die SVP-Frau an.

Motionär Heinz Siegenthaler, BDP.
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